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lichſte Fundgrube der Predigt-Themen; ſo kommen die 75  eln
(Lektionen), als die Worte ſeiner rſten Schüler, unmittelbar
daran In zweiter Rangſtelle, und verdienen, öfter als C8 geſchiehta
und zur größeren Ibwechslung und Mannigfaltigkeit dem
vorgeführt und dem Ohre mehr heimiſch gema  3u werden.
Vgl. Vorrede A. Göbel's rhorten 3u den ſonn⸗ und
feſttäglichen Epiſteln, Wien, Enthalten ſie 10 oft die
praktiſcheſten Lehren, un kerniger Kürze, mit oft frappanter Wen—
Ung und Anwendung. Wenn auch weniger gedruckte Epiſtelpre⸗
igten exiſtiren, ſo ſie Afur ſo mehr an 65 eigenen
Nachdenken und Bearbeiten, und geben nebſtbei dem Seelſorger
ſelbſt reffliche Winke und Fingerzeige für ſein homiletiſches und
paſtorales orgehen und Wirken. Darum  —  „ Beate Pastor Petre,

Egregie Doctor Aule Mores imstrue, t IOStra tecum DEC“
012 1 COelum trahe !

17 Pölten. Prof Joſef Gundlhuber.
E Schwägerſchaft iſt kein Ehehinder⸗

C  V oſef . i ſt 3Uum zweitenmale verehelich mit
ranziska, gebornen echberger Von der rcſten
Gattin des 49

oſef i ſt eine eheliche Tochter von

handen, Namens Katharina. Nun will Leopold
echberger, e14 leiblicher Bruder der Franziska,
geb. R., d ie Atharina E  E  1  En Beſteht Ern Hin—
derniß? ſind ſie verſchwägert, und I welchem Grade?

Ant wort Nein; ſie önnen ungehindert eine
Ehe eingehen.

Be gründung Als allgemeiner rundſatz gilt die wich
ige ege Nitas 1101 parit Affinitatem „Benedikt XIV. nenn
dieſe ege ein COIIUUCE effatum, quod ab 0mnibus Canonistis
instar regulae, nullam habentis limitationem, usurpatur“. ) Vor
Innocenz III. Unterſchied das Kirchenre eine reifache ffini

CUe. XIV de SVII dioec. C. 13 II. in Binder's Eherecht
III 138 Note.
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tät, deren einzelne Arten (8 mit Aftinitas Primi generis, Argnitas

sSecundi 8.; und affinitas tertii 8. bezeichnete.
Die AIIIin 11HS bprimi generis iſt das noch etzt 3u

Recht beſtehende Hinderniß zwiſchen dem inen Gatten und den
Blutsverwandten de anderen Ehetheiles. Die FTinlitas 8

Cun dis generis an 0 zwiſchen dem inen Ehegatten und
den Schwägern des verſtorbenen anderen Ehetheiles; oder die
itas Secundi generis kam jener Perſon 3u, we mit dem
erſten Geſchlechte durch fleiſchliche Vereinigung verbunden wurde.)

Johann und Thereſia ſind als Geſchwiſter im 1. Grade
verwandt; Thereſia heirathet den Petrus F., mithin Iu. Johann
und Petrus im erſten Grade verſchwägert. Nun ſtirbt die The
reſia, und Petrus etrate eine Maria Da Johann mit
Petrus Im erſten Geade verſchwäger iſt, ſo iſt jener (Johann)
mit des etzteren weiter Gattin Maria) nach dem en E
secundo genere verſchwägert. Die Tfrinitas 6611 generis
fand 0 zwiſchen dem einen Ehetheile und den Schwägern der
wäger des anderen; oder mit anderen Worten: die dritte
Art der Schwägerſchaft an bei einer ritten fleiſchlichen
Verbindung, oder bei drei Mittelsperſonen.“) im vorigen
Falle Petrus, der Schwager des Johannnes ſtirbt und die
Witwe Maria eirate den akob B., ſo iſt dieſer mit Johann
un. allen ſeinen Verwandten nach der vitten Art verſchwägert,
weil die Perſon, die mit einer anderen Perſon Ur da  5 Band
der Ehe nach der zweiten Art berbunden iſt, die dritte Art der
Schwägerſchaft d  E

Die Affinitas II di und III tii generis 5) wurde auf dem
Concilium gener. Later (im &  ahre durch Inno-—

Alexander Nat 00 dogm. et IIOIL. II 0I 5 artié. VI
und ret Kirchen-Lexikon B D 818

Alex Nat. . und Freib. Kirchen-Lex.
S darüber Kutſchker: Das Eherecht der kathol Kirche, III.

365 U. Uund Binder: Praktiſches Handbuch des ath Eherechtes
Aufl. 98 Note
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III. als Ehehinderniß aufgehoben; ſeitdem gilt der oben
angeführte Grundſatz, nach welchem keine Schwägerſchaft Att⸗
findet zwiſchen dem einen Ehetheile und den mit dem anderen Ehe—
theile blo verſchwägerten, aber U blutsverwandten Perſonen.
Eben ˙ wenig reten die Blutsverwandten des einen Gatten mit
den Blutsverwandten des anderen Gatten n das Verhältni der
Schwägerſchaft. Nach den angeführten Grundſätzen eſteh zwi
ſchen der nufangs genannten Katharina und ihrem präſum⸗
tiven Bräutigam Leopold Rechberger keine Schwägerſchaft Imi
generis, L die Eingehung einer Ehe inderte, da die Uts
berwandten (Descendenten) des ——33

oſef mit den Blutsverwand—
ten der zweiten Frau keineswegs in da Verhältniß der Schwä
gerſchaft eintreten. Die Verwandten der erſten Gemalin de Jo-—
ſef etben allerdings auch nach ſeiner weiten Verehlichung
mit ihm verſchwägert; allein jene (die Verwandten der erſten
Gattin) treten mit ſeiner zweiten Gemalin Iu kein Schwäger—
ſchaftsverhältniß. Affinitas 10 parit aftinitatem.

Geppel, Pfarrer In Opponitz
(Ermächtigung zur Trauung.) Der Bräutigam

iſt ein ediger Bauersſohn, der Im väterlichen 0 u der
Pfarre 22— ſeinen Aufentha hat; die rau iſt eine verwitwete
Bauernguts-Beſitzerin Iu der Pfarre M. und hält ſich auf ihrem
An auf. Aus mehrfachen Gründen wünſchen die Braut—
eute, Iu der wiſchen ihren Aufenthaltsorten mitten ſich hin⸗
durchziehenden Pfarre P. etraut 3U werden; der Pfarrer der
Braut willfahrt gerne dieſem Wunſche, und gibt der rau an
dem zur Hochzeit beſtimmten Tage ne den übrigen Ehe  Doceu
menten auch die Delegation an das Pfarramt E. mit. Floridus,
Cooperator 3 iſt ſchon In der Sacriſtei ereit, da der Pfarrer
0 ihm die Documente übergeben läßt mit der Bemerkung,
⁵„L ſei alles In Ordnung.“ obridu begibt ſich ſofort den
Ar, und nimmt die Trauung bor. Mittags äußert der Pfarrer

Nach dem ilteren Kirchenrechte beſtünde hier eine aflinitas II di generis.


